Stuhlrunde mit einer 7. Klasse am 09.09.2010, 1. Std. 

Ausgangssituation: Max ist bei seiner Mutter rausgeflogen und lebt jetzt bei seinem Vater. Auf der vorherigen Schule wurde er gemobbt, daran war auch sein älterer Bruder beteiligt. Daraufhin wechselte er die Schule.  

Max verhält sich in der neuen Klasse auffällig: Er rückt den Klassenkameraden zu sehr auf die Pelle, ist fortwährend in Streitereien verwickelt und wird inzwischen oft schon ausgeschlossen. Häufig kommt es zu körperlichen Auseinandersetzungen. Die Elternschaft empört sich über den Neuzugang.

1. Stuhlrunde aufbauen

· Taschen und Jacken befinden sich an der Garderobe

· Mädchen und Jungen sitzen im Wechsel

· Stille

2. Begrüßen und die Regeln vorstellen

· Verschwiegenheit: 1. Woche

· mit den Eltern darf darüber gesprochen werden, sind auch zur Verschwiegenheit verpflichtet 
· Nachfragen: „Traut sich das jeder zu?“ 

3. Das Verfahren vorstellen

an Max gewandt:

· Du wirst jetzt Fragen beantworten, die ich Dir stelle.

· Du brauchst nur zu antworten, wenn Du etwas weißt oder antworten möchtest.

· Wenn Du es wünschst, wird die Klasse Dir Vorschläge machen.
· Aus den Vorschlägen darfst Du auswählen.

· Du kannst die Runde jederzeit für beendet erklären; dies wird nicht kommentiert, von niemandem hier.

· Über das hier Gehörte darfst Du mit Deinen Eltern reden, sonst aber mit niemandem.

Zustimmung einholen

4. Start:

L.: Max, Du hast Probleme in der Klasse. Wie zeigt sich das? Beschreibe uns dies.

M.: -

L.: Dürfen die Mitschüler/innen Dir Vorschläge machen?
An die Klasse gewandt:

L.: Ihr arbeitet als Stellvertreter, d.h. ihr schlüpft in Max Rolle und macht euren Vorschlag. Damit euch das besser gelingt, stellt euch bitte hinter seinen Stuhl. 

Max, rücke Deinen Stuhl bitte in die Mitte, damit das klappt. 

Ihr stellt euch also hinter seinen Stuhl und macht euren Vorschlag, z. B. „Ich werde nicht gegrüßt“.

Du, Max, darfst anschließend aus der Liste dieser Vorschläge drei  auswählen, die  zu dir passen.

Keiner hier darf das Gesagte kommentieren, auch nicht lachen oder die Miene verziehen oder gar tuscheln. Du, Max, auch nicht.

Habt ihr das verstanden?

Eure Vorschläge bitte.

Mitschüler/innen:

· Ich werde von den Mitschülern geärgert.
· Ich ärgere meine Mitschüler.
· Ich will nicht angepackt werden, packe aber andere immer an.
· Die Klasse findet es lustig, wenn ich ausraste.
Max: 

· Die anderen ändern dauernd die Spielregeln beim Fangenspielen, so dass immer nur ich fangen muss.

· Ich kann mit niemandem ein ernsthaftes Gespräch führen.

Lehrer: 

· Ich werde mit Papierkügelchen beworfen.

· Ich werde nicht aufgefordert mitzuspielen.

· Ich werde schief angeguckt, wenn sich jemand für mich einsetzt.

· Mitschüler haben Angst, sich für mich einzusetzen.

SuS:

· Ich werde allein gelassen.

· Ich stehe oft allein herum.

L.: Wie fühlst Du Dich dabei?

M.: Nicht so gut.

L.: Wir suchen jetzt mal gemeinsam nach den passenden Gefühlen. – Wie fühlt sich Max in dieser Situation? – Ist er traurig? - Fühlt er sich beschämt? - Oder ist er wütend? --- Darf die Klasse Dir Vorschläge machen?

M.: Ja.

L.: Arbeitet bitte wieder als Stellvertreter.

Mitschüler/innen:

· einsam

· unverstanden

· (doof)

· (gemobbt)

· vernachlässigt

· traurig

· ausgeschlossen

· benachteiligt

· beschmutzt

· hintergangen

· ausgenutzt

· leer und hilflos
L.: Wähle aus den Vorschlägen drei Gefühle aus, die zu Dir passen. – Ich lese Dir die Vorschläge nochmals vor.

Max wählt die markierten Vorschläge aus.
L.: Max ist sehr traurig. Das spüren wir alle. Er weiß nicht, was er tun soll und hat das Gefühl, niemandem vertrauen zu können. - Was müsste passiere, dass es ein kleines Stück besser wird?- Max? 
M.: -

L.: Wenn dir nichts einfällt, schlage ich vor, die Klasse macht Dir Vorschläge. Ist das okay für Dich?

M.: Okay.

L.: Bitte, macht eure Vorschläge als Stellvertreter. Stellt euch dafür wieder hinter seinen Stuhl.  

Mitschüler/innen:

· Ich gehe weg, wenn ich geärgert werde.

· Ich werde nicht mehr mit Dingen beworfen.

· Ich werde in die Gruppe aufgenommen.

· Ich brauche einen Freund.

· (Ich raste nicht mehr aus.)

· Ich gehe anderen entgegen und stelle mich dazu.

· Die anderen stellen sich zu mir.

· Ich schaue die anderen an und lächele dabei.

Lehrer:

· Ich halte von allen eine Armeslänge Abstand.

Mitschüler/innen:

· Ich bitte andere um Hilfe.

· Ich frage nach, bevor ich etwas mache.

· Ich biete anderen meine Hilfe an.

· Ich rede offen über meine Gefühle.

· Ich spreche mit der Klasse Regeln ab, wie wir uns verhalten.
L.: Max, wähle aus den Vorschlägen drei aus, die dir bedeutsam erscheinen. Ich lese dir die Vorschläge nochmals vor.

Max wählt die markierten Vorschläge.

L.: Keiner hier in der Klasse möchte in Moritz Haut stecken, keiner. – Keiner möchte ausgeschlossen sein, jeder möchte dazugehören. Das gilt für alle, auch für Max. –

Weil aber jeder von euch dazugehören möchte, ist er/sie auch verpflichtet, einen Beitrag zu leisten. Jeder ist verpflichtet, etwas dazu beizutragen, dass alle dazugehören – auch Max.

- So, jetzt folgt eine Runde, in der jeder etwas sagen muss. Darum gehen wir der Reihe nach vor, im Uhrzeigersinn. Wer noch nichts sagen kann, wird notiert und kommt zum Schluss dran. Dopplungen sind zulässig. – Jetzt überlegt erst einmal, wie ihr in der kommenden Woche Max zeigen wollt, dass er dazugehört. Was werdet ihr tun? Ich muss das Gute  sehen können, das ihr tut. Einige Vorschläge: Ich gebe dir etwas von meinem Brot ab; Ich begrüße dich morgens und stelle mich zu dir; Ich lade dich ein, zu einem Basketballspiel mitzukommen. – Okay, hat jeder etwas, das er sagen könnte? – Gut, wir warten noch zwei Minute. – Wir starten jetzt die Runde. Du, Max, schaust bitte auf deine Knie. Du darfst zu keinem Zeitpunkt mit deinen Mitschülern über das hier gehörte reden, auch nicht nach einer Woche. Du darfst auch nicht sagen „das war aber nett von Dir, was du da zu mir gesagt hast“. Ist das klar? 

M.: Ja.
Mitschüler/innen: 

Ich werde …

· mich dazustellen und mit dir reden ///// /

· dich jeden Tag grüßen und dir auch „tschüß“ sagen. /////
· „hallo“ zu dir sagen.

· dich fragen, wie es dir geht.

· dir zuhören, wenn du mit mir redest.

· dich fragen, ob du zu uns kommen möchtest.

· auf deine Fragen antworten.

· dich fragen, ob du Hilfe brauchst //

· dich fragen, ob du alles verstanden hast. ///

· dich bitten, mir in Physik etwas zu erklären 

· dich zum Bowlen einladen.

· mich für dich einsetzen, wenn andere schlecht über dich reden sollten.

· mich für dich einsetzen, wenn es nötig sein sollte. //
· an diese Stuhlrunde und unsere Versprechen erinnern, wenn es nötig sein sollte.

L.: Ich bedanke mich für Eure Mitarbeit. Dir auch, Max, gebührt Respekt für deinen Mut, dich mit der Sache auseinanderzusetzen. – Ich darf noch mal an das Gebot zur Verschwiegenheit erinnern, haltet euch bitte daran. Auch ich werde mich daran halten und mit niemandem, auch nicht mit Kollegen, über das Gehörte sprechen.  – In einer Woche werdet ihr wissen, wozu dieses Gebot aufgestellt wurde, da bin ich mir sicher. – Und jetzt löst in aller Stille, ohne zu sprechen, die Stuhlrunde auf und stellt die übliche Sitzordnung her. – Wir denken über das Gehörte nach, werden aber nicht darüber reden. Eine Woche lang. – Danke an alle. Es hat mich gefreut, dass ihr so gut mitgemacht habt.
